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Liebe Leserinnen und Leser,

als im Jahr 1948 das Sozialwerk Stukenbrock als zentrale Aufnahmeeinrichtung für Vertriebene 
und Flüchtlinge eingerichtet wurde, war dies eine aus der Not geborene Entscheidung. Hier wur-
de einmal mehr deutlich, dass jeder Krieg zusätzlich massive Kriegsfolgen auslöst.

Die britische Militärbehörde und das Sozialministerium Nordrhein-Westfalen griffen dabei 
zunächst auf die vorhandene Infrastruktur des ehemaligen Stalag 326 (VI K) Senne beziehungs-
weise des späteren Internierungslagers Eselheide (Civil Internment Camp No. 7) zurück. Das 
Sozialwerk wurde in kooperativer Gemeinschaft mit dem Evangelischen Hilfswerk (später Evan-
gelisches Johanneswerk), der Caritas, dem Deutschen Roten Kreuz, der Arbeiterwohlfahrt sowie 
dem Westfälischen Blindenverein betrieben. In der Sozialwerkszeit war das Gelände das Zuhause 
für schätzungsweise 220.000 Menschen, darunter mehr als 70.000 alleinstehende Jugendliche.

Was vor über 70 Jahren begann und in der Zeit nach 1970 ein Ende fand, ist heute fester Be-
standteil der regionalen Geschichte, aber auch etlicher Familiengeschichten.

Viele jener damaligen Bewohnerinnen und Bewohner sind in Nordrhein-Westfalen geblieben, 
haben Familien gegründet und sind hier heimisch geworden. So wurde die Fremde, das Proviso-
rium, zum neuen Zuhause.

Jemand hat einmal gesagt, Geschichte sei Geschichtetes, seien die Schichten, auf denen wir 
Heutige stehen. Ein gutes Bild: Wer Richtung Zukunft aufbricht, muss die Vergangenheit, die 
Schichten kennen. Das macht die Geschichte des Sozialwerks zu einem Teil unserer Identität als 
Land NRW und ist uns zugleich Verpflichtung, den besonderen Ort des Stalag 326 (VI K) Senne 
unter Einbeziehung der Zeit des Sozialwerks Stukenbrock zu einer Gedenkstätte von internatio-
naler Bedeutung weiter zu entwickeln.

Den Autorinnen und Autoren danke ich dabei für Ihren wichtigen Beitrag für dieses Ansinnen 
und wünsche Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, eine spannende und informative Lektüre.

Ihr

André Kuper
Präsident des Landtags von Nordrhein-Westfalen





9

Vorwort

Die Geschichte des Sozialwerks Stukenbrock ist gleich unter mehreren Gesichtspunkten eine be-
sondere: Anfang 1948 zur Versorgung von besonders hilfsbedürftigen Flüchtlingen und Vertrie-
benen eingerichtet, arbeiteten unter Leitung des Sozialministeriums NRW mehrere kirchliche 
und nichtkirchliche Wohlfahrtsverbände bei der Versorgung der Menschen zusammen. Dabei 
konnte auf die Infrastruktur zurückgegriffen werden, die in den Jahren 1941–1945 für ein Kriegs-
gefangenenlager der Wehrmacht und von 1946–1947 für ein Internierungslager der britischen 
Militärregierung am selben Standort geschaffen worden war. Nach Schließung des Sozialwerks 
im März 1970 wurde das Gelände zum Bildungszentrum der Polizei NRW.

Die vorliegende Publikation ist aus einer Zusammenarbeit zwischen dem Förderverein der 
Gedenkstätte Stalag 326 (VI K) Senne und dem Landeskirchlichen Archiv der Evangelischen 
Kirche von Westfalen entstanden. Ihr voraus gegangen ist eine gemeinsame Tagung im Okto-
ber 2018, auf der Forschungsergebnisse zur Geschichte des Sozialwerks Stukenbrock vorgestellt 
und Fragen der Musealisierung dieser Geschichte an einem historisch so vielschichtigen Ort 
diskutiert wurden. Diese Zusammenarbeit wird mit dem vorliegenden Band weitergeführt, der 
insbesondere die Anfangszeit des Sozialwerks in den Blick nimmt. Unter dem Dach des Lan-
deskirchlichen Archivs trifft sich seit einigen Jahren ein Arbeitskreis, der sich mit der Überlie-
ferungssituation zum Sozialwerk Stukenbrock befasst. Der Förderverein der Gedenkstätte be-
schäftigt sich im Zusammenhang mit Überlegungen zur Neukonzeption der Dauerausstellung 
verstärkt mit der wissenschaftlichen Aufarbeitung dieser Geschichte. Beide Einrichtungen teilen 
das Interesse, die Forschung zum Sozialwerk Stukenbrock voran zu bringen und einer breiteren 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Die thematischen Schwerpunkte und die Perspektiven er-
gänzen sich dabei. Dies spiegelt sich auch in der Auswahl der Beiträge wider.

Im ersten Kapitel werden von den Autor*innen verschiedene Aspekte der Geschichte des So-
zialwerks Stukenbrock beleuchtet. Während Oliver Nickel in seinen Beiträgen auf die baulichen 
Überreste eingeht und sich mit den Gräbern der Verstorbenen des Sozialwerks Stukenbrock 
auf dem örtlichen Friedhof befasst, legen Wolfgang Günther, Dr. Frank Stückemann und Pia 
Winkler ihren Fokus auf konfessionelle Fragen und die Rolle der Kirche(n) und der kirchlichen 
Wohlfahrtsverbände. Dass der Fokus dabei auf der evangelischen Seite liegt, ist nicht allein der 
konfessionellen Zugehörigkeit der Autor*innen geschuldet, sondern auch auf die Quellenlage 
zurückzuführen. Hierauf geht Wolfgang Günther in seinem Einführungsbeitrag ein. Während 
die Untersuchung zu den Rahmenbedingungen der evangelischen Seelsorge im Sozialwerk Stu-
kenbrock einen breiten Bogen bis 1970 schlägt, beschäftigen sich die Beiträge zur Schule und zur 
Arbeit des Evangelischen Hilfswerks mit den ersten Jahren des Sozialwerks. Die Beiträge erlau-
ben zudem einen Einblick in die Konzeptionen und Positionen der Caritas. Die besondere Be-
deutung der evangelischen Lagerkirche, die heute ökumenisch genutzt wird, macht Pia Winkler 
in ihrem Beitrag deutlich.

Mit dem zweiten Kapitel werden Impulse für die Musealisierung gegeben. Es kommen Ex-
pert*innen anderer Museen, Gedenkstätten und Stiftungen zu Wort, die bereits Ausstellungen 
zum Themenkomplex Flucht und Vertreibung kuratiert haben oder in diesem Kontext arbeiten. 
Den Anfang macht Andrea Kamp von der Bundestiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung (Ber-
lin), die zugleich einen historischen Überblick über die Zwangsmigration von Deutschen aus 
den ehemaligen Ostgebieten des Deutschen Reiches sowie von Angehörigen der deutschen Min-



10

VORWORT

derheiten in Ostmittel- und Südosteuropa gibt. Es folgen Angela Steinhardt, Museum Friedland 
und Dr. Thorsten Heese, Museumsquartier Osnabrück, die beide auch eine Verbindung zur pä-
dagogischen Arbeit und zur Einbeziehung von Besucher*innen herstellen. Kirsten John-Stucke, 
Kreismuseum Wewelsburg, gibt Einblick in die Konzeption einer neuen Ausstellung in einer his-
torischen Baracke in Wewelsburg und Jens Hecker, Landschaftsverband Westfalen-Lippe, stellt 
abschließend Überlegungen zur Verortung der Geschichte des Sozialwerks Stukenbrock auf dem 
ehemaligen Gelände des Stalag 326 vor.

Die Geschichte des Sozialwerks Stukenbrock ist vielfältig, die Forschung dazu steht noch am 
Anfang. Daher erhebt diese Publikation nicht den Anspruch, eine umfassende oder abschlie-
ßende Darstellung zu sein. Weitere wissenschaftliche Untersuchungen müssen folgen. Eine be-
sondere Herausforderung ist der lange Zeitraum, in dem das Sozialwerk Stukenbrock bestanden 
hat. Allgemeine Aussagen über „das“ Sozialwerk Stukenbrock lassen sich daher kaum treffen. Im 
Zeitraum von 1948 bis 1970 veränderten sich nicht nur die individuellen Lebensbedingungen, 
die ökonomischen Verhältnisse und die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen erheblich, auch 
die Herkunftsorte der Bewohner*innen des Sozialwerks Stukenbrock und ihre Verweildauer än-
derten sich. Die Situation von Flüchtlingen und Vertriebenen in der unmittelbaren Nachkriegs-
zeit ist eine andere als die von Aussiedler*innen in den späten 1950er oder den 1960er Jahren. 
Neben der Geschichte des „Mikrokosmos“ Sozialwerk Stukenbrock selbst ist für zukünftige For-
schungen auch von Interesse, wie sich die Beziehungen zu den umliegenden Ortschaften und 
ihren Bewohner*innen gestaltete. Wie verlief die Integration, wie war die Akzeptanz gegenüber 
den Neuankommenden und wie haben diese ihre neue Umgebung mitgeprägt? Auch eine Ein-
ordnung in die Gesamtsituation von Flüchtlingen und Vertriebenen in der Nachkriegszeit in 
NRW und ein Vergleich mit anderen Lagerstandorten steht noch aus.

An dieser Stelle möchten wir uns bei allen bedanken, die uns unterstützt und zur Erstellung 
dieser Publikation beigetragen haben. Unser Dank geht zunächst an die Autor*innen für ihre 
Beiträge und die gute Zusammenarbeit. Für zahlreiche Informationen und das zur Verfügung 
gestellte Fotomaterial möchten wir uns bei Klaus Streck, Gerd Plückelmann und Ludwig Teich-
mann bedanken. Das Stadtarchiv Lippstadt hat ebenfalls Bildmaterial zur Verfügung gestellt. 
Besonders unterstützt wurden wir zudem vom Landesarchiv NRW, Abteilung Rheinland in 
Duisburg und Abteilung Ostwestfalen in Detmold, sowie vom Archiv des Evangelischen Jo-
hanneswerks in Bielefeld. Ein besonderer Dank geht an die studentischen und ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen der Gedenkstätte, deren persönliches Engagement zu dieser Veröffentlichung 
beitrug. Besonders genannt werden sollen an dieser Stelle Leon Nicolaysen, Dr. Burkhard Poste, 
Birgit Schwarze-Bartels und Alexander Stölting. Die vorliegende Publikation wurde ermöglicht 
durch eine Projektförderung des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft des Landes NRW.

Um die Geschichte des Sozialwerks weiter zu erforschen und lebendig zu halten, freuen wir 
uns die Zusammenarbeit mit den genannten Personen und Einrichtungen fortzusetzen und 
möchten ehemalige Bewohner*innen des Sozialwerks Stukenbrock dazu ermuntern, uns auch 
weiterhin von ihren Erfahrungen und Erlebnissen zu berichten.

Die Herausgeber*innen

Ulrike Pastoor Oliver Nickel Wolfgang Günther
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